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Titel ROBERT BRESSON

Am Anfang war
die Frage
Zur Diskussion um das Christliche im Werk Robert Bressons.

Rein hold Zwick

Sind
Sie es nicht müde, daß die Kritik immer die

Christlichkeit ihrer Filme wiederkäut?» Daß er auch

diese Frage aus dem Interview mit ihm herausgestrichen hat,

darüber beklagt sich Karsten Witte in seinem Brief an Robert

Bresson (in dem 1978 in der «Reihe Film» des Hanser-Verlags,

München, erschienenen Band Robert Bresson, Seite 87). Doch

geschah dies, wie Witte unterstellt, wirklich deshalb, weil

Bresson diese Frage «weniger wichtig» erschien? Könnte es

nicht auch ihrTon gewesen sein, der den Regisseur im Nachhinein

zweifeln ließ, ob er ausgerechnet gegenüber einem sichtlich

voreingenommenen Gesprächspartner die richtigen Worte

gefunden hatte, wo er in Glaubensfragen ohnehin stets große

Zurückhaltung wahrte? Wie auch immer: Wittes suggestive

Frage ist jedenfalls symptomatisch für die Schwierigkeiten

einer an Adorno geschulten Kritikergeneration und eines sich

«aufgeklärt» verstehenden Publikums mit einem Regisseur,

dessen Filme von Anbeginn an als die eines Christen, eines

Katholiken näherhin, gelesen wurden, der auf Filmfestspielen

zahlreiche kirchliche Preise erhielt, auf den 1969 die Wahl fiel,

als die katholische Film- und Fernsehliga erstmals statt einer

Jahresbestenliste das Gesamtwerk eines Filmschaffenden «der

Öffentlichkeit zur Beachtung empfohlen» hat, und den man

schließlich - je nach Akzentuierung im Feld von «Vernunft-

Sünde-Gnade» - als «Jansenisten» (das zumeist), «Thomisten»

(Martin Ripkens) oder auch «Augustinianer» (Guy Bedouelle)

sogar verschiedenen theologischen Denkströmungen zuordnen

wollte.

Ärgernis Religion
Diese Rezeption mag im einzelnen oft recht eindimensional

verlaufen sein. Läßt sie sich aber in toto denunzieren als

Geschichte einer Vereinnahmung? Es ist bezeichnend für den

Status des Religiösen, daß es heute vielen förmlich ein Ärgernis

zu sein scheint, wenn ein Künstler vom Rang Bressons mit dem

christlichen Glauben in Verbindung gebracht wird. Wie steht es

dann aber umgekehrt mit den Versuchen, dieses Ärgernis, statt

es auszuhalten, zu tilgen, indem man Bresson in das Paradigma

einer nachchristlichen Kultur «heimzuholen» sucht, etwa durch

die «Entdeckung» seiner als eines Brechtianers und materialistischen

Soziologen, dessen Filme endlich gegen all die

Mißverständnisse der christlichen Deutungssansätze verteidigt

werden müßten? (Nachzulesen etwa in Stefan Schädlers

«Kommentierter Filmographie» im besagten Hanser-Band: «Le journal

d'un curé de campagne» beispielsweise, mit dem immerhin

ein André Bazin Bresson eine «Phänomenologie des Heils und

der Gnade» schreiben sah, dieser Film kann für Schädler nur

mehr deshalb «Wahrheit für sich beanspruchen», weil er

«materialistisch auf dem Leiden insistiert», während er bei einer

«Behauptung der Transzendenz», die man «in die Bilder

hineinzulegen versuchte», schlichtweg «verloren wäre».)

Eine solche Okkupation nötigt zwar die Interpretation der

Filme zu etlichen Kapriolen, mit wachsender Unkenntnis des

christlichen Denkens gehen diese dann allerdings zusehends

leichter von der Hand. Will man Bresson säkularisieren, muß

man aber vor allem auch großzügig hinwegsehen über sein

klares Bekenntnis zur christlichen Grundierung seiner Arbeit.

So meinte er etwa 1966 in einem (früher) vielzitierten Interview

mit Pierre Ajame auf dessen Frage, inwiefern die Wahl seiner

Sujets von dem Umstand abhänge, daß er «ein katholischer

Cineast» sei: «Ich bin katholisch. Ich stelle mir diese Frage

nicht. Der Glaube ist in mir, er ist ich. Folglich gibt es zwischen

ihm und den Sujets die gleichen Bindungen wie zwischen mir
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T^genda

Filme am Fernsehen

Samstag, 5. September
The Roaring Twenties
(Die wilden Zwanziger)
Regie: Raoul Walsh (USA 1939), mit
Humphrey Bogart, James Cagney,
Priscilla Lane. - Raoul Walshs Panoptikum

korrupter, krimineller und
verkommener Typen, die sich in einer von
wirtschaftlichen Unruhen und sozialer
Ungerechtigkeit geprägten Gesellschaft
zurechtfinden müssen, gehört zu den

besten Beispielen des amerikanischen
Gangsterfilms. - 00.05, ORF 1.

Sonntag, 6. September
I Love You, Alice B. Toklas
(Lass mich küssen deinen
Schmetterling)
Regie: Hy Averback (USA 1968), mit
Peter Sellers, Jo Van Fleet, Joyce Van
Patten. - Zeitgeistparodie aus der
Flower-Power-Ära der sechziger Jahre,
die in geradezu kongenialer Weise das

Establishment wie auch die Manierismen

der «Blumenkinder» aufs Korn
nimmt. Ein Biedermann gerät durch die
Bekanntschaft mit einem Hippie-Mädchen

und dessen Backkunst (Spezialität:

Marihuana-Konfekt) auf Abwege
und mutiert zum Instant-Hippie. - 22.50,
ORF 2.

Zorba, the Greek (Alexis Sorbas)
Regie: Michael Cacoyannis (Griechenland

1964), mit Anthony Quinn, Alan
Bates, Irene Papas. - Ein junger englischer

Schriftsteller und ein griechischer
Bergarbeiter begegnen sich.
Gegenüberstellung zweier Lebensprinzipien,
von denen das vitale das rationalistische
in seinen Bann zwingt. Mit ausgezeichneten

Darstellern und in kraftvollem
Stil inszenierte Verfilmung eines Kazan-
tzakis-Romans.- 23.50, ZDF.

Montag, 7. September
The Men (Die Männer)
Regie: Fred Zinnemann (USA 1950),
mit Marlon Brando, Teresa Wright,
Everett Sloane. - Heimkehrende Soldaten

aus dem Zweiten Weltkrieg, nun
Patienten in einer Abteilung für
Querschnittgelähmte, stehen vor ihrer Rückkehr

ins Alltagsleben. Erste Hauptrolle
des späteren Stars Marlon Brando in
dieser semidokumentarischen Annäherung

an die Probleme der Kriegsversehrten.

- 00.25, ZDF.

Dienstag, 8. September
Once Upon a Time in America
(Es war einmal in Amerika)
Regie: Sergio Leone (USA 1984), mit
Robert De Niro, James Woods, Elizabeth

McGovern. - Chronik einer
amerikanischen Gangsterkarriere in drei
ineinander verflochtenen Zeitebenen
(1922, 1933, 1968). Zwar folgt Leone
den Mustern des Gangster-Genres,
bricht jedoch den Ablauf der Geschichte

mit seiner Rückblenden-Technik.
Barocke Bildoper in epischer Breite,
erzählt mit einem Hang zur Mythologisierung

des Gangstertums. - 21.15,
ORF 1. -> ZOOM 20/84

The Women (Die Frauen)
Regie: George Cukor (USA 1939), mit
Norma Shearer, Joan Crawford, Rosalind

Russell. - «135 Frauen, kein Mann
und nur ein Thema» - soweit der
Verleihtitel des diesen Sommer
wiederentdeckten Hollywood-Klassikers. Die
bissige, humorvolle Beschreibung der
mondänen US-Vorkriegsgesellschaft
dient als Vehikel für eine Fülle von
eleganten, ironisch verzierten Varianten.

- 23.10, B3. -> ZOOM 8/92

Mittwoch, 9. September
Abwärts
Regie: Carl Schenkel (Deutschland
1984), mit Götz George, Wolfgang
Kieling, Hannes Jaenicke. - Vier Menschen,
nachts in einem Lift eingeschlossen.
Alle Versuche, Hilfe herbeizuho-len,
scheitern. In dieser «Huis-clos»-Situa-
tion brechen Konflikte auf, die
schliesslich blutig enden. Der gebürtige
Schweizer Carl Schenkel hat mit viel
technischem Können und hand-werkli-
cher Routine eine überzeugende
Mischung aus Actionkino und Psychothriller

geschaffen. - 21.00, ARD.
-> ZOOM 17/84

Freitag, 11. September
Menschen am Sonntag
Regie: Robert Siodmak, Billy Wilder,
Edgar G. Ulmer (Deutschland 1930),
mit Laiendarstellerinnen und -darstel-
lern. - Chronik eines Sonntags im Berlin

der Weimarer Republik. Beschrieben
wird die Alltäglichkeit eines
Wochenendes von fünf jungen Leuten mit
Liebelei, Eifersucht und Langeweile.
Eine halbdokumentarische Collage,

deren Spielszenen in dokumentarische
Grosstadtimpressionen eingebettet sind.
Zusammen mit Walter Ruttmanns
«Berlin, Symphonie einer Grossstadt»
(1927) das herausragende Werk der
deutschen Stummfilmavantgarde. - ca.
24.00, ORF 2.

Samstag, 12. September
Poulet au vinaigre (Hühnchen in Essig)

Regie: Claude Chabrol (Frankreich
1984), mit Jean Poiret, Stéphane Aud-
ran, Michel Bouquet. - Ein
Polizeiinspektor löst in einer französischen
Provinzstadt mit teilweise recht
unkonventionellen, sadistischen Mitteln zwei
Mordfälle und entlarvt dabei die
Korruption bürgerlicher Ehemänner. -

23.55, ARD. ZOOM 23/85

Dienstag, 15. September
Cronaca di un amore
(Chronik einer Liebe)
Regie: Michelangelo Antonioni (Italien

1950), mit Massimo Girotti, Lucia
Bosè, Gino Rossi. - Ein Mailänder
Industrieller lässt seine bildschöne Frau
überwachen. Sie und ihren Jugendfreund

Guido verbindet ein schreckliches

Geheimnis. Der erste Spielfim
Antonionis zeigt schon deutlich die
spezifischen Eigenarten des Künstlers:
Auflösung der Erzählstruktur,
Einkreisen der Personen mit der Kamera.
Auch die vertrauten thematischen Motive

klingen bereits an: kritische Analyse
der Gesellschaft, Kontaktlosigkeit

der Menschen, Versagen und Schwäche

des Mannes. -23.10, B 3.

Mittwoch, 16. September
The Treasure of the Sierra Madré
(Der Schatz der Sierra Madre)
Regie: John Huston (USA 1948), mit
Humphrey Bogart, Walter Huston, Tim
Holt. - Drei heruntergekommene
amerikanische Abenteurer tun sich in
Mexiko zusammen, um in der heissen
Sierra Madre gemeinsam nach Gold zu
schürfen. Mit dem sich einstellenden
Erfolg wachsen Misstrauen, Neid und
Besitz-gier, so dass der zusammengeraffte

Schatz schliesslich in alle Winde
zerstiebt. Ein spannender und
hintergründiger Abenteuerfilm, der seine
Wirkung der realistischen Schilderung
und den hervorragenden Darstellern
verdankt. - 22.25, 3 sat.
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y^GENDA

Filme am Fernsehen

Donnerstag, 17. September
She's Gotta Have It
Regie: Spike Lee (USA 1986), mit Tracy

Camilla Johns, Spike Lee, Redmond
Hicks. - Nola Darling, eine junge Frau

aus Brooklyn, hat drei Liebhaber und
kann sich für keinen von ihnen
entscheiden. Spike Lees Low-Budget-Erst-
ling ist ausschliesslich mit schwarzen
Darstellerinnen und Darstellern besetzt
und kommt frisch und unverblümt
daher. Locker hüpft er zwischen Reportage

und Melodrama hin und her, spielt
offen mit Kamera und Schnitt und
vermittelt so Sinnlichkeit, Liebe und
Lebensfreude. - 23.20, B 3.

-» ZOOM 6/87

A Bigger Splash
Regie; Jack Hazan (GB 1974), mit David

Hockney, Peter Schlesinger, Celia
Birtwell. - Auf dokumentarischer Basis
werden Situationen aus dem Leben des

(homosexuellen) Malers David Hockney

geschildert. Hazan verbindet dessen

Zwiespalt zwischen der Aussen-
welt und sich selbst zu einer subtilen
Studie. Ein eigenwilliges und
faszinierendes Künstlerportrait, das sich wie
ein Spielfilm ansieht. - 22.50, 3sat.

Montag, 21. September
Les dames du Bois de Boulogne
(Die Damen vom Bois de Boulogne)
Regie: Robert Bresson (Frankreich
1944/45), mit Paul Bernard, Maria
Casarès, Elina Labourdette. - Für ihre
enttäuschte Liebe will sich die adlige
Hélène rächen und treibt ihren Ex-Liebhaber

in eine Mésalliance mit der
Nachtklubtänzerin Agnès. Der Versuch
der Demütigung misslingt: Jean steht

zu seiner neuen Geliebten trotz ihrer
zweifelhaften Vergangenheit. Das Frühwerk

von Bresson - mit Dialogen von

Bilder aus «Les dames du Bois de
Boulogne» von Robert Bresson

Jean Cocteau - beschränkt sich auf die

Psychologie der Personen, trägt aber
schon die unverkennbare Handschrift
dieses Meisters des feinfühligen, strengen

und kargen Bildstils. - 22.25, DRS.

Dienstag, 22. September
Porte des Lilas
(Die Mausefalle)
Regie: René Clair (Frankreich/Italien
1957), mit Georges Brassens, Pierre
Brasseur, Henri Vidal. - In dieser
Kriminalaffäre führt Clair im vertrauten
Milieu der Pariser Vororte sein
heiterreflektiertes Spiel mit menschlichen
Typen vor. Der Altmeister des poetischen

Realismus zieht im hohen Alter
noch einmal alle Register seines
Könnens. Der Film ist glänzend gespielt,
anrührend erzählt und voller - fast
unmodernem - Charme. - 22.00, SWF 3.

La signora senza camelie
(Die Dame ohne Kamelien)
Regie: Michelangelo Antonioni (Italien

1953), mit Lucia Bosè, Alain Cuny,
Andrea Cccchi. - Die" attraktive
"Verkäuferin Clara wird für den Film
entdeckt und als Darstellerin in seichten
Schnulzen zum Star. Stilistisch noch
mangelhaft und unvollkommen, enthält
das Frühwerk aber bereits Elemente der
späteren, reiferen Arbeiten. - 22.45, B
3. —> ZOOM 13/81

American Graffiti
Regie: George Lucas (USA 1973), mit
Richard Dreyfuss, Ronny Howard, Paul
Le Mat. - Nächtliche Abenteuer von
vier Jugendlichen in einer amerikanischen

Kleinstadt im Jahr 1962. Bitter-
süsse, nostalgische Reminiszenz an

vergangene Jugendträume der späteren
Vietnam-Generation. - 22.45, ORF 1.

—> ZOOM 11/74

Mittwoch, 23. September
Zabriskie Point
Regie: Michelangelo Antonioni (USA
1969), mit Mark Frechette, Daria Hal-
prin, Rod Taylor, - Der in Amerika
entstandene Film erzählt in zum Teil
allegorisch-visionären Bildern die
leidenschaftliche Begegnung zweier junger
Menschen. Eindrückliches Werk über
den radikalen Befreiungswillen der
jungen Generation. - 23.05, ORF 1.

The Maltese Falcon
(Die Spur des Falken)
Regie: John Huston (USA 1941), mit
Humphrey Bogart, Mary Astor, Peter
Lorre. - Der kaltschnäuzige Privatdetektiv

Sam Spade jagt eine scheinbar kostbare

Statue. Zynisch, pessimistisch und
voller schwärzestem Humor. Stilbildender

Film des «film noir».
- 22.25, 3 sat. -> ZOOM 16/76

Die Artisten in der Zirkuskuppel:
ratlos
Regie: Alexander Kluge (Deutschland
1968), mit Hannelore Hoger, Alfred
Edel. - Am Beispiel einer Artistentochter,

die versucht, eine neue Zirkusform
aufdie Beine zu stellen und dabei scheitert,

beschreibt Kluge die politische
Situation der BRD in den späten sechziger

Jahren. - 21.15, Eins Plus.
-» ZOOM 3/79

Donnerstag, 24. September
Das kalte Paradies
Regie: Bernard Safarik (Schweiz 1986),
mit Nohemi Dragonné, Julius Effenberger,

Berta Alig. - Die Liebe zweier
Asylbewerber vor dem Hintergrund der
offiziellen Schweizer Politik. Ein
bescheidener Film für mehr Zivilcourage,
Menschlichkeit und Liebe. - 23.00, SWF
3. -> ZOOM 6/86
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Y^genda

Filme am Fernsehen

Donnerstag, 24. September
Le streghe (Hexen von heute)
Regie: Luchino Visconti, Mauro Bo-
lognini, Pier Paolo Pasolini, Franco
Rossi, Vittorio De Sica (Italien 1966),
mit Silvana Mangano, Annie Girardot,
Alberto Sordi. - Episodenfilm, in
welchem die Produzentengattin Silvana
Mangano fünf verschiedene Frauentypen

verkörpert. Neben belanglosen
Sketchs fallen Viscontis kritisches
Portrait einer Filmdiva im goldenen
Käfig und die eigenwillig-absurde
Episode Pasolinis äuf. - 23.25, ORF 1.

Samstag, 26. September
Blood Simple
(Eine mörderische Nacht)
Regie: Joel Coen (USA 1983), mit Dan

Hedaya, John Getz, Francis McDor-
mand. - Ein Detektiv führt seinen
Mordauftrag an einem Liebespaar nicht
aus und tötet statt dessen den Auftraggeber.

Das Erstlingswerk der Brüder
Coen ist eine brillante, in optischen
Effekten schwelgende Stilübung in
Sachen «film noir» und schwarzem
Humor. - 22.45, ORF 1.

Sonntag, 27. September
The Blues Brothers
Regie: John Landis (USA 1980), mit
John Belushi, Dan Aykroyd, Carrie
Fisher. - Eine Musikkomödie um die
Gebrüder Blues in schwarzem Anzug,
schwarzem Hut und dunkler Brille,
denen keine Anstrengung zu gross ist,
ihre alte Band wieder auf die Beine zu
stellen. Obwohl das Slapstick-Musical
viel zu lang geraten ist, vermag der
unterkühlte Anarchohumor Aykroyds
und Belushis, kombiniert mit lebendigen

Blues- und Gospelklängen, die
Destruktionsorgie zusmmenzuhalten. -

20.10, DRS.

Bilder aus «Pickpocket»
von Robert Bresson

Montag, 28. September
RobbyKallePaul
Regie: Dani Levy (Deutschland/
Schweiz 1988), mit Dani Levy, Frank
Beilicke, Maria Schräder. - Grelle
Beziehungskomödie um drei Männer in
einer Berliner-WG, die ohne Frauen
leben wollen. Trotz Regieschwächen
und vielen Platitüden eine charmante
und temporeiche Komödie. - 22.15,
ZDF. -> ZOOM 1/89

Pickpocket
Regie: Robert Bresson (Frankreich
1959), mit Martin Lassalle, Marika
Green, Pierre Leymarie. - Bresson hält
das Treiben eines Taschendiebes in
subtilen Grossaufnahmen fest. Ihn
fasziniert die Virtuosität und Geschmeidigkeit

der Gesten und die Einsamkeit
jener, die dieses Metier betreiben. Ein
Film mit allen Charakteristiken der
Bressonschen Bildsprache: Gross- und
Detailaufnahmen, elliptische Montage.
- 22.20, DRS. ZOOM 12/83

Dienstag, 29. September
II grido (Der Schrei)
Regie: Michelangelo Antonioni (Italien

1957), mit Steve Cochran, Alida
Valli, Dorian Gray. - Aldo wird von
seiner Lebensgefährtin verlassen und

geht aufeine lange Wanderschaft durch
die Po-Ebene. In der optischen Intensität

der grauen Landschaft und der
Kompromisslosigkeit, mit welcher das

Thema der Einsamkeit inhaltlich und
formal umgesetzt wird, ist dieser Film
einer der schönsten und persönlichsten
Antonionis. - 22.45, B 3.

—> ZOOM 16/84

La notte (Die Nacht)
Regie: Michelangelo Antonioni
(Italien/Frankreich 1961), mit Jeanne Mo-

reau, Marcello Mastroianni, Monica
Vitti, Bernhard Wicki. - Zwei in seelischer

Leere erstarrte Menschen erkennen

die Vergeblichkeit ihrer Ehe und
alles Irdischen. Antonioni zeigt in seiner

eigenwilligen Filmsprache mehr
Zustände als Entwicklungen und
insistiert auf die scheinbar «leeren»
Momente des Geschehens, auf Mikro-
vorgänge einer Nacht. Der Mensch
bleibt verloren in der Vereinzelung und
scheitert an der Unfähigkeit zur
Kommunikation. - 23.10, ORF 1.

Mittwoch, 30. September
L'eclisse (Liebe 1962)
Regie: Michelangelo Antonioni
(Italien/Frankreich 1962), mit Monica Vitti,
Alain Delon, Francisco Rabal. - Die
junge Vittoria verlässt ihren Freund und
geht auf die Suche nach neuen Bindungen.

Die kurze Affäre mit einem
Börsenmanager endet jedoch mit der
bitteren Erfahrung von Einsamkeit,
Entfremdung. Mit einem Minimum an
Worten und Aktionen, allein durch
virtuose optische Gestaltung und präzise

Inszenierung beschreibt Antonioni
die gefühls- und menschenfeindlichen
Aspekte moderner Lebenszusammenhänge.

- 23.10, ORF 1.

Donnerstag, 1. Oktober
Prizzi's Honor (Die Ehre der Prizzis)
Regie: John Huston (USA 1985), mit
Jack Nicholson, Kathleen Turner,
Robert Loggia. - John Hustons Antwort
auf die «Paten»-Filme ist ein präziser
und zynischer Film, der in seiner
lakonischen Ironie deutlich die
Handschrift des Altmeisters trägt. Bis in die
Nebenrollen vorzüglich besetzt. - 22.15,
3 sat. —> ZOOM 18/85

(Programmänderungen vorbehalten)
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JPJGENDA

Filme auf Video

The Reflecting Skin
Regie: Philipp Ridley (GB 1990), mit
Viggo Mortensen, Lindsay Duncan,
Jeremy Cooper. - Im Kanada der
fünfziger Jahre angesiedelt, erzählt der
Film die Jugendzeit eines neunjährigen
Knaben aus dessen Sicht. Die überdrehte
Phantasie des Jungen macht aus der
einsamen Nachbarin einen bedrohlichen
Vampir, der es auf den älteren Bruder
des Kindes abgesehen hat. Mit
auserlesenen Bildern macht der Film kindliche

Angstzustände und Horrorvisionen
für den Zuschauer nachvollziehbar. Der
Autor beweist mit seinem Erstling
Talent, das sich bei weitem nicht in seiner
eklektischen Arbeitsweise erschöpft. -

Englische Originalversion bei Hitz
VideoHörPlakate, Zürich.

Traum Frau - Stationen einer
Geschlechtsumwandlung
Regie: Paul Riniker (CH 1991). - Coco
kann sich nicht mit seinem Geschlecht
abfinden: Er/Sie hat das Gefühl, mit
einer weiblichen Seele in einem männlichen

Körper geboren worden zu sein.
Nach einer Hormonbehandlung unterzieht

er sich einer schmerzhaften
Operation und wird anatomisch als Frau aus
dem Berner Insel-Spital entlassen. Paul
Riniker begleitete Coco vor und nach
der Geschlechtsumwandlung und
zeichnet so ein facettenreiches, intimes
Bild. Geschickt nimmt er ihren Hang
zur Selbstdarstellung auf, ohne sie dabei

bloss- zustellen. - Film Institut, Bern.

New Jack City
Regie: Mario Van Peebles (USA 1990),
mit Wesley Snipes, Ice-T, Chris Rock.
- Crack sei kein weisses, kein schwarzes,

sondern ein tödliches Problem, wird
in «New Jack City» gesagt. Trotzdem
sind auch in diesem Film die Drogenhändler

und Junkies fast auschliesslich
dunkelhäutig. Crack-«Aufklärung» wird
einmal mehr mit billigen und
blutrünstigen Klischees auf dem Niveau
von Jerry Cotton betrieben. - Warner
Home, Kilchberg.

Hiroshima, mon amour
Regie: Alain Resnais (Frankreich 1959),
mit Emmanuelle Riva, Eiji Okada, Stella
Dassas. - Die kurze Liebesbegegnung
zwischen einer Französin und einem

Japaner in der Stadt Hiroshima, die dabei

nicht nur als Schauplatz und Kulisse

dient, sondern in ihrer furchtbaren
Bedeutung in ein differenziertes seelisches

Geschehen hineinwirkt. Ein Film
von bemerkenswerter Eigenart, mit
grossen psychologischen und künstlerischen

Qualitäten, pessimistisch in
seinem Menschenbild. - Französische
Originalversion bei Hitz VideoHörPlakate,

Zürich.

Happy Birthday, Türke
Regie: Doris Dörrie (Deutschland 1991),
mit Hansa Czypionka, Özay, Doris
Kunstmann. - Der deutschsprachige,
türkischstämmige Privatdetektiv Demal
Kayankaya schlägt sich nicht nur mit
den traditionellen Detektivproblemen
herum (Geldmangel, Auftragsnotstand,
Durst), sondern muss sich seinen Weg
auch noch durch den täglichen Rassismus

bahnen. Leider gehen dem
unterhaltenden Krimi die Nuancen ab, welche

die Vorlage (der gleichnamige
Roman des türkischen Autors Jakob
Arjouni) jenseits der Geschichte
auszeichnen. - Videophon, Baar.

Gott hat 25 Namen
Regie: Marianne Pletscher (Schweiz
1990). - Anhand von drei Missionaren
in Zimbabwe dokumentiert der Film
das veränderte Verständnis der
Missionsarbeit. Weg vom alten Bild des

Missionars, der «Heiden» bekehrt, hin
zur Begegnung der Religionen. Der Film
liefert nicht so sehr sachliche Informationen

als vielmehr persönliche Denk-
anstösse und faszinierende Stellungnahmen.

- SELECTA/ZOOM.

Neu auf Video und
bereits im ZOOM besprochen:

Prospero's Books
Regie: Peter Greenaway (GB 1991). -

Hitz VideoHörPlakate, Zürich. —>

ZOOM 23-24/91.

JFK (Tatort Dallas)
Regie: Oliver Stone (USA 1990). -

Warner Home Video, Kilchberg. —>

ZOOM 2/92.

Prince of Tides
(Herr der Gezeiten)
Regie: Barbra Streisand (USA 1991). -

Rainbow Video, Pratteln. —> ZOOM
3/92.

«The Reflecting Skin»

«Hiroshima, mon amour»

«Happy Birthday, Türke»

«Prospero's Books»

«JFK»
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Veranstaltungen

4.-6. September, Biel
Festival du Film Français
Zweite Ausgabe dieses Festivals, dessen

Ziel es ist, den französischen Film
in der Deutschschweiz bekannter
zumachen. Gezeigt wird ein Dutzend neue
Filme, die das aktuelle französische
Kino widerspiegeln. Ausserdem werden

verschiedene Filmschaffende,
Schauspielerinnen und Schauspieler
anwesend sein. Neben Maria Schneider,
die gleich in zwei neuen Produktionen
zu sehen ist, wird Christine Pascal ihren
neuen Film vorstellen. Mit Spannung
wird auch «Au pays des Juliets», der
neuste Film von Mehdi Charef, erwartet.

- Kino Rex, Unterer Quai 92, 2502
Biel.

4.-19. September, Zürich
Jazzfilme
Das Sofakino Xenix zeigt eine kleine,
aber feine Auswahl von Jazzfilmen.
Neben Klassikern wie «L'ascenseur poru
l'échafaud» gibt es unbekanntere
Produktionen zu entdecken. - Filmclub
Xenix, Kanzleistrasse 56, 8004 Zürich,
Tel. 01/242 73 10.

15.-25. September, Frankfurt
Kinderfilmfestival
Neue Filme aus aller Welt sollten einen
Eindruck von Kinderleben und
Kinderfilmschaffen in anderen Ländern der
Erde vermitteln. Im Wettbewerb
konkurrieren zehn Filme um den «Lucas»,
einen Kinderfilmpreis, der von einer
Jury vergeben wird, in der Kinder und
Erwachsene gleichberechtigt entscheiden.

- Deutsches Filmmuseum, Internationales

Kinderfilmfestival, Schumain-
kai 41, 6000 Frankfurt.

17.-26. September,
San Sebastian
Festival Internacional de Cine
Das 40. Jubiläum feiert das diesjährige
Filmfestival im Baskenland. Neben dem
Wettbewerb für Spielfilme wird unter
anderem eine Retrospektive der Filme
von John Cassavetes und eine Reihe mit
Dokumentarfilmen gezeigt. - Festival
Internacional de Cine San Sebastian,
Posta Kutxatila - Apart. Correo 397, E-
20080 San Sebastian, Tel. 0034 43/48
12 12.

18.119. September, Luzern
Innerschweizer Filmtage
Die Veranstaltung im Luzerner
«Wärchhof» geht schon ins siebente
Jahr und bildet ein unentbehrliches
Forum für junge Film- und
Videoschaffende, die sich so einer
kritischen, interessierten Öffentlichkeit
stellen und ihre Arbeiten vergleichen
können. - Innerschweizer Filmtage,
Wärchhof, Werkhofstrasse 11, 6005
Luzern, Tel. 041/44 14 88.

25.-27. September,
Schmitten (D)
Gewalt in Videos und
Computerspielen
Nicht wenige Kinder und Jugendliche
verbringen einen beachtlichen Teil
ihrer Freizeit mit Gewaltvideos und
entsprechenden Computerspielen. Die
Tagung geht der Faszination des Grauens

sowie der Verbreitung und Wirkung
von Gewalt- und Horrorfilmen nach.
Ziel ist eine grundsätzliche
Auseinandersetzung mit medialen und
nichtmedialen Erfahrungen der Wirklichkeit.
- Evangelische Akademie Arnoldshain,
Martin-Niemöller-Haus, D-6384
Schmitten, Tel. 0049 6084/40 23.

25. September-20. Oktober,
verschiedene Städte
Elvis Presley
Eine Hommage an den vor fünfzehn
Jahren verstorbenen «King of Rock'n
Roll». Die Retrospektive wird zusammen

mit dem Elvis-Presley-Fanclub der
Schweiz organisiert und bringt ein
Wiedersehen mit legandären Spiel- und
Dokumentarfilmen. Die Reihe wird
gezeigt in Basel (Stadtkino), Bern
(Kellerkino), Biel (Filmpodium) und
St. Gallen (Kino K). Titel und Zeiten
siehe Tagespresse.

28.-30. September,
Ludwigshafen
Film und Spiritualität
Am Beispiel des Films «Der
Bienenzüchter» von Theo Angelopoulos wird
zunächst ein Filmanalyse- und
Gesprächsmodell erprobt, das in einem
internationalen Projekt entwickelt wurde.

Eingeladen sind Filmschaffende,
Theologinnen und Theologen und in

der Erwachsenenbildung Tätige. -
Anmeldung (bis zum 15. Sept.) und
Information: Heinrich Pesch Haus, Herrn
Heinz Hinse, Postfach 21 06 23, D-
6700 Ludwigshafen.

30. September-4. Okboter,
Hamburg
Filmfest Hamburg
Die «Hamburger Kinotage» und das

«Europäische Low Budget Film Forum»
haben sich zusammengeschlossen, um
sich dem unabhängigen Filmschaffen
effizienter zu widmen. Neben den rund
35 Filmen im internationalen Programm
wird die Filmproduktion Brasiliens von
1939 bis 1992 präsentiert. - Filmfest
Hamburg, Friedensallee 7, D-2000
Hamburg 50, Tel. 0049/40 389 261 14.

6.-15. Oktober, Graz
Black American Cinema
Die «Kino-Grazer-Filmgespräche» und
das Filmreferat Forum Stadtpark
präsentieren im Rahmen des internationalen

Kulturfestivals an die 50 Afro-
Amerikanische Filme, wobei neben dem
Spielfilm dem Kurz- und Dokumentarfilm

(16mm und Video)grosse
Aufmerksamkeit geschenkt wird. Zu den
Filmgesprächen wurden zahlreiche
Regisseure und Fachleute eingeladen. -

«Kino-Grazer-Filmgespräche»,
Bischofplatz 2, A.8010 Graz, Tel. 0043/
316 804 13 47.

Bis 1. November, Bern und
Pfäffikon
Der entfesselte Blick
Das Kunstmuseum Bern und das
Seedamm-Kulturzentrum Pfäffikon setzen
sich mit dem entfesselten visuellen
Potential unserer Zeit auseinander. Im
Kulturzentrum Pfäffikon findet bis zum
4. Oktober eine Austeilung mit
Fotografien, Installationen, Videoskulpturen,

Computerkunst und Holografie
statt. Das Kunstmuseum Bern stellt
Bezüge her: In Workshops, einem
Symposium, einem Programm mit
Videoclips, Computeranimation und
Filmen wird die Auseinandersetzung
mit der onmipräsenten Bilderwelt
gesucht. - Kunstmuseum Bern,
Hodlerstasse 8-12, 3000 Bern 7, Tel.
031/22 09 40.



«Le diable probablement» (1977)

und den Sujets.» Oder, drei Jahre zuvor, in einem Gespräch mit

Yves Kovacs: «Ich glaube, für mich ist die ganz Welt christlich.

Ich kann mir kein Sujet vorstellen, das weniger christlich wäre

als ein anderes » (Beide Zitate nach: Filmkritik 1966). So

deutlich hat Bresson allerdings längst nicht immer gesprochen.

In einer Begegnung mit ihm, von der Ambros Eichenberger

1973 im film-dienst (Köln) berichtete, mied er das Wort Gott

beharrlich, obwohl er gleich zu Beginn des Gesprächs auf das

Thema Religion und Kirche zusteuerte. Vorsichtig wies er

stattdessen auf das «Gefühl einer Präsenz, die uns umgibt» und

auf «Momente religiöser Empfindung», die jedoch nicht ver¬

hinderten, daß sein «Leben zwischen Hoffnung und Verzweiflung

hin- und hergerissen» sei. Ein «gläubiger Mensch» sei er

«höchstens einige Minuten am Tag».

Keine Jenseits-Mechanik
In seinen Filmen redete Bresson von Gott zusehends mehr im

Negativbild des Bösen bzw. des Teufels, dessen Gegenwart er

zweimal in seinem Leben verspürt haben will (wie er anläßlich

seines vorletzten Films, der ihn im Titel führt, bemerkte). In

dieser Hinsicht ist sein letzterFilm, «L'argent», der den Höllenkreis

des Geldes durchmißt, Antipode von «Le journal d'un
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curé de campagne» oder auch von «Les anges du péché». Die

vehementeste «ideologische» Rede ist jetzt die eines Nihilisten,

welche in der Beschwörung gipfelt: «Oh Geld! Du sichtbarer

Gott! Was würden wir nicht in deinem Namen tun?» Unter dem

Einfluß dieser Götzenpredigt seines Zellengenossen erschlägt

Yvon am Ende selbst die Frau, die ihn beherbergt, die ihm

Vergebung für seine erste Todesschuld

zugesprochen («wenn ich wie Gott wäre,

würde ich jedem vergeben») und die er

kurz zuvor noch spielerisch mit Nüssen

«gefüttert» hat, als sie auf die Frage «Wo

ist das Geld?» stumm bleibt. Und

dennoch: Das Böse wird um den Sieg

gebracht, indem sich Yvon stellt und seine

Untaten gesteht. Bresson bricht mit dem

Geständnis ab und hält die Frage der

Vergebung und mit ihr die Frage nach Gott als

dem, der allein sie gewähren könnte,

offen. Hat er sich auch von der Gesamtanlage

der Geschichte her für die Möglichkeit

einer positiven Antwort entschieden,

zu ihr überreden will er auf keinen Fall.

Denn das setzte voraus, sich über jeden

Zweifel erhaben zu sehen. Von daher ist

diese bislang letzte Einstellung in

Bressons Werk paradigmatisch für sein

gesamtes Filmschaffen: Das Bekenntnis

zum christlichen Glauben als Firnis seines

Werks meint für ihn nie die Behauptung

eines Besitzstandes an Wahrheit. Eine

derartige Gleichung wäre auch ein

Mißverständnis des Religiösen überhaupt, und

doch resultiert die Weigerung, das Christliche

in Bressons Werk anzuerkennen, zu

einem guten Teil gerade aus einem

solchen Zerrbild dessen, was Glaube meint.

Dabei hatte Bresson bereits in «Le Journal

d'un curé de campagne» immer wieder

daraufhingewiesen, daß der Glaube keine

Jenseits-Mechanik bereithält, kein fertiges

Gebäude ist, in dem mit fixen

Antwortenjongliert wird, sondern immer und

notwendig den Zweifel einschließt: Starb

nicht selbst Jesus mit dem Verlassenheitsruf

im Zweifel an seiner Sendung?

Bekenntnis zur Suche nach Wahrheit

Bressons Bekenntnis zum Christentum ist zuvorderst das

Bekenntnis zu einer Suche nach der Wahrheit, welche sich innerhalb

der vom Evangelium aufgespannten Horizonte bewegt,

oder noch grundsätzlicher gesagt: mit ihm bekräftigt er die

Notwendigkeit des Fragens - nach dem Menschen, den letzten

Dingen und damit unweigerlich auch nach der Wirklichkeit
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Gottes. Dementsprechend schreibt er im «Brief über meine

Filme»: «Das einzige ernste Problem lautet: Woher kommen

wir? Wohin gehen wir? Was ist der Sinn unseres Lebens?»

Zwar deutet Bresson stets auch Antworten an, stellt sie aber

immer unter den Vorbehalt des «möglicherweise», nicht zuletzt

schon in der Art und Weise, wie er sie artikuliert: in einem

«konjunktivischen Stil» (Peter Buchka), der durch Aussparung

dem Denkbaren Räume öffnet. Die Konstante seines Werks

aber ist das Durchhalten dieser Fragen.

Wenn Bresson ein «Moralist» ist, als der er oft bezeichnet

wurde, dann niemals im Sinne eines selbstgewissen Fländlers

wohlfeiler Lehren, selbst dann nicht, wenn er wie in «Au hasard

Balthazar» entlang der Stationen der Passion der Titelfigur den

klassischen Lasterkatalog aufblättert, oder in seinen letzten

Filmen, wenn er- vielleicht wie der späte Tarkowski im Gefühl,

daß die Zeit drängt - mit größerer Unerbittlichkeit den Finger

auf die Wunden unserer Zeit legt. Moralist ist er vor allem, und

das durchgängig, in der ITartnäckigkeit seiner Erkundungen der

conditio humana und seiner Leidenschaft, dem Zuschauer das

«Gefühl einer Entdeckung des Menschen» zu vermitteln (wie er

es einmal in einer Pressekonferenz formulierte).

Nicht anders als in der christlichen Ethik ist der Mensch für

ihn besonders durch die «Idee der Freiheit» bestimmt; sie ziehe

«sich mehr oder weniger sichtbar durch alle» seine Filme. Wie

könnte es Bresson mit dieser Freiheit ernst meinen, wenn er

diese nicht auch aufdie Freiheit des Zuschauers im Umgang mit

ihnen anlegte. Seine Filme sperren sich gegen jede

Instrumentalisierung, nicht zuletzt auch von religiös-kirchlicher Seite.

Überhaupt hat sich ja Bresson mit seiner wiederholten Kritik

an der Institutionalisierung des Glaubens, etwa in «Le diable

probablement», oder seinem wiederkehrenden Thema des

Selbstmordes, den er weit eher als Befreiung und Erlösung denn

als Flucht oder Sünde vorgestellt hat, stets gegen eine

Umarmung durch die Kirche gesträubt. Wie sich unlängst Eugen

Drewermann in epd-Film (7/1992) erinnerte, scheiterte sein

Versuch kläglich, mit Hilfe des Landpfarrers einer Studentengemeinde

eine «Einführung in das Mysterium der Gnade» zu

geben. Das ist nicht überraschend: Bressons Filme stellen

Fragen, irritieren und beunruhigen, zur Katechese taugen sie

nicht. Die berühmten letzten Worte des jungen Landpfarrers -
«alles ist Gnade» - sind aus seiner Perspektive Bekenntnis und

Ausdruck seiner Annahme des Todes, für den Zuschauer dagegen,

der ja neben der Tiefe auch das Defiziente seines Ringens

erfahren hat, das Zwanghafte seiner Bemühungen um

Heiligung, das Selbstzerstörerische seines Lebens «am Ölberg»,

für ihn sind diese Worte eher eine Provokation, über die

Wirklichkeit der Gnade nachzudenken, als die Einverständnis

heischende Proklamation derselben.

Bressons Werk - ein «Fragebogen»

Ebenso ist es mit den anderen, eng verwobenen thematischen

Epizentren von Bressons Werk, seiner Reflexion auf Gefangenschaft

und Befreiung, Leid und Bewährung, Schuld und Vergebung

oder auf Tod und Erlösung. Näher besehen partizipiert

Bresson dabei an der theologiegeschichtlichen Entwicklung,

vor allem an der durch das Zweite Vaticanum beförderten

Wendung zur Welt (trotz seiner Reserven gegenüber der

Liturgiereform, die seiner Meinung nach der Messe das Geheimnis

ausgetrieben habe). Seit den sechziger Jahren treten in seinen

Filmen sichtlich Fragen des christlichen Existentialismus

zurück und Themen, wie sie auch die politische Theologie

beschäftigen, nach vorne: in «Au hasard Balthazar» etwa Knechtschaft

und Ausbeutung, in «Lancelot du lac» der Zerfall von

Wertordnungen, in «Le diable probablement» die Zerstörung

der Schöpfung und in «L'argent» schließlich die destruktive

Kraft des Kapitals (so auch schon in «Une femme douce»). Mit
der Hinwendung zu solchen Themen wird Bresson freilich noch

nicht zum «politischen Regisseur» der Art, daß er einer

bestimmten Ideologie zuarbeitet. Auch hinter den neuen Linien

der Sujets scheinen vielmehr seine alten, besser: die ewigen

Grundfragen nach der Bestimmung des Menschen, dem Sinn

und Ziel des Lebens und den es bestimmenden Mächten durch.

Insofern haben alle Filme Bressons Anteil an der Formierung

jenes «Fragebogens» (questionnaire), als den er einmal sein

Werk zusammenfassend beschrieben hat - in dem wichtigen,

treffend mit «La Question» überschriebenen Interview, das

Jean-Luc Godard und Michel Delahaye 1966 für die Cahiers du

Cinéma mit ihm geführt haben.

Seinen Fragebogen sieht Bresson nicht als einen, der im

Wissen um die Antworten formuliert ist, sondern «ins

Unbekannte» gerichtet. Dieser Ausgriff auf das Unbekannte und die

Bereitschaft, sich von ihm überraschen zu lassen, kennzeichnet

auch die erratische Ästhetik seiner Filme, seinen «transzendentalen

Stil» (Paul Schräder), der die Immanenz des Alltäglichen

aufzubrechen vermag. In ihrer Extravaganz sind Bressons

Filme Gleichniserzählungen vergleichbar, indem sie wie diese

durch die Störung des Gewohnten metaphorische Prozesse

freisetzen, die eine «Neubeschreibung der Wirklichkeit» (Paul

Ricoeur) anstoßen.

Die Theorie von den «Modellen»
Bressons Weg ins Unbekannte und Unsagbare führt über die

Aussparung und die Purgierung des Spiels. Seine wiederholt

ausgesprochene Überzeugung, zum Wahren nicht «durch das

Wahre», sondern «durch etwas Mechanisches zu kommen», ist

das Herzstück seiner berühmten Theorie von den »Modellen»,

wie er seine Laiendarsteller nennt. Gerade durch eine forcierte
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Ausdruckslosigkeit sollen diese die Tiefe des Seins entbergen,

statt sie durch das Mimen von Ausdruck zu verstellen. Deshalb

läßt Bresson seine Modelle möglichst gleichförmig blicken und

stellt ihre Gesichter dann oftmals wie Ikonen in flachen,

«geplätteten» Bildern auf die Leinwand, deshalb läßt er sie

agieren, ohne daß sie wissen, welche Geschichte sie darstellen,

und versucht, sie bei den Dreharbeiten durch endlose

Wiederholungen zu ermüden, bis sie sich nur mehr mechanisch bewegen:

«Meine Protagonisten müssen sich selbst vergessen,

müssen Automaten werden», denn «aus dem Automatismus

kommt das Wahre und nicht aus dem Gedachten, Überlegten.»

Damit setzt Bresson letztlich auf dieselbe dialektische Koppelung

des Mechanischen mit dem Undarstellbaren, wie sie schon

Kleist in seinen Gedanken zum Marionettentheater entwickelt

hat, auf die Verbindung also zwischen dem, der gar kein

Bewußtsein hat, und dem unendlichen Bewußtsein, zwischen

dem «Gliedermann» und Gott.

Der Vorstellung Räume öffnen
Die Konzentration der des Mimenspiels beraubten Marionette

auf das im jeweiligen Moment des Spiels allein Wesentliche

verlängert sich bei Bresson in eine radikale Ökonomie der

filmsprachlichen Mittel, welche nur das Notwendigste gelten

läßt. Sie gründet in der Hoffnung, daß durch die Reduktion nicht

nur das Verbleibende an Kraft gewinnt, sondern auch die

Präsenz des Nicht-Gezeigten und Nicht-Zeigbaren um so

fühlbarer wird. Pointiert gesagt: Bresson schwächt die Bilder, um

sie zu stärken. Das ist das Paradox des Sterbens um der

hundertfältigen Frucht willen, übersetzt in die Sphäre des

Kinematographien. Eben darin ist Bresson, der ja nicht zufällig einmal

über Ignatius von Loyola einen Film machen wollte, der

Mystiker des Kinos, weil er «alles ausschöpfen» will, «was sich

mitteilt durch die Unbeweglichkeit und die Stille», damit die

Bilder «Unsagbares auslösen» («Noten zum Kinematographien»).

So arbeitet er letztlich dem Leerwerden, der

Auslöschung der Bilder zu, um der Vorstellung Räume zu öffnen, die

dem Bild notwendig verschlossen bleiben müssen, zu denen es

aber das Tor sein kann. Wenn Bresson deshalb am Ende von «Le

journal d'un curé de campagne» den Zuschauer lange auf ein

an Malewitsch erinnerndes graues Kreuz auf fahlem Grund

starren läßt, dann meint dieses Kreuz nicht nur jenes Zeichen,

das für den Gläubigen mit dem Leiden auch die Hoffnung auf

Erlösung in sich schließt. Vielmehr ist diese Einstellung, von

der er einmal provokativ meinte, sie sei in diesem Film «im

Grunde das einzige Bild, das ihm am Herzen liegt», auch die

radikalisierte Kurzformel seines ästhetischen Programms der

Reduktion: die Zurücknahme des Bildes auf die bloße Angabe

seiner Achsen. Freilich stellt er dabei diese Achsen so zueinander,

daß sie gleichzeitig als die ubiquitären Koordinaten der

religiösen Vorstellungsbildung erscheinen, welche in ihnen das

Zueinander von Transzendenz und Immanenz symbolisiert.

Bei Bresson legt sich die hellere Vertikale über die Horizontale,

durchkreuzt sie. Ein Zufall? Möglicherweise. H

Reinhold Zwick ist wissenschaftlicher Assistent am Lehrstuhl

für biblische Theologie an der Katholisch-Theologischen

Fakultät der Universität Regensburg.

Le procès de Jeanne d'arc» (1961)
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